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IN DIESEM HEFT

Liebe Leserinnen und Leser,
für eine Genossenschaft gehört 
die Vertreterversammlung zu den 
wichtigsten Terminen im Jahr. 
Deshalb haben wir für Sie auf 
den nächsten drei Seiten auch 
die wichtigsten Ergebnisse und 
Beschlüsse unserer diesjähri-
gen Versammlung vom 24. Juni 
zusammengestellt.

Ihre Redaktion

Vertreterver-
sammlung 2008 

 

heute
Juli 2008

Unsere diesjährige ordentliche Ver-
treterversammlung fand am 24. Juni 
2008, wie gemäß Satzung § 31 vor-
geschrieben, statt. Es waren 45 von 
60 Vertretern anwesend. Außerdem 
konnten wir noch Gäste begrüßen: 
Karin Nolte vom Verband der Berlin-
Brandenburgischen Wohnungsunter- 
nehmen e.V. (BBU) und Manfred Böhm, 
Aufsichtsratsmitglied der Wohnungs-
genossenschaft „Treptow-Süd“ eG.

Die Vertreterversammlung wurde  
vom Vorsitzenden des Aufsichtsrates, 
Dr. Klaus Meyer, geleitet. Der kauf-
männische Vorstand Hans Schott gab 
einen Bericht über die wirtschaftliche 
Entwicklung des Unternehmens und 
die Modernisierungs- und Instandhal-
tungsarbeiten. 

Eine große Diskussion zu den Darle-
gungen des Aufsichtsrates und des 
Vorstandes erfolgte nicht, da sich 
die Vertreter in sehr konstruktiver 
Art und Weise bereits auf den Wohn-
gebietsvertreterversammlungen im 
Frühjahr mit den wichtigsten Ergeb-
nissen des Geschäftsjahres vertraut 
gemacht hatten und umfangreich die 
Möglichkeit im Vorfeld der ordentli-
chen Vertreterversammlung nutzten, 
um sie bewegende Detailfragen mit 
den beiden Vorständen zu klären.

Vorstand und Aufsichtsrat  
entlastet
Der Vorstand wurde für seine Tätig-
keit im Jahr 2007 entlastet, eben-
so der Aufsichtsrat. Die gemeinsame 
Stellungnahme von Aufsichtsrat und 
Vorstand über das Ergebnis der Prü-
fungen des Jahresabschlusses 2006 
durch den Verband Berlin-Branden-
burgischer Wohnungsunternehmen 
e.V. (BBU) wurde verlesen.

Erfolgreiches 2007
Unser Aufsichtsratsvorsitzender  
Dr. Klaus Meyer gab einen kurzen 
Rückblick über das vergangene Ge-
schäftsjahr und die aktuelle Situation. 
Hier einige Auszüge:

Das wichtigste Anliegen der Genos-
senschaft, ihren Mitgliedern und Mie-
tern guten und sicheren Wohnraum zu 
gewährleisten, wurde in den vergan-
genen Jahren immer besser erfüllt. 
Dabei wurden die Wünsche und 
Ansprüche unserer Genossenschafter 
bei den Maßnahmen weitestgehend 
berücksichtigt. Die Modernisierun-
gen erfolgten bei termingemäßer und 
kostenlimitierter Realisierung unter 
Einhaltung unserer hohen Qualitäts-
anforderungen. Hervorzuheben ist, 
dass dabei ständig eine kontinuierli-
che Anpassung der langfristigen Kon-

Auf dem großen Sommerfest der Woh-
nungsbaugenossenschaften Berlin, 
dem WOHNTAG® 2008 im Fez-Berlin 
in der Wuhlheide, war unsere Genos-
senschaft natürlich auch wieder mit 
einem Stand vertreten. Das Interesse 
war groß. Viele Mitglieder haben uns 
besucht, aber auch andere Besucher 
ließen sich von den Mitarbeitern über 
die WBG Wilhelmsruh informieren. 
Lesen Sie im Mittelteil mehr über den 
diesjährigen WOHNTAG®.
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WOHNTAG® 2008



zeption unter Berücksichtigung eines 
guten Abwägens zwischen kaufmän-
nischen Erfordernissen des Unterneh-
mens und der sozialen Komponente 
der Genossenschafter erfolgte.

Unsere Genossenschaft hatte in 2007 
das 2. Jahr einer stabilen Gewinn-
erwirtschaftung erreicht, dazu hat 
maßgeblich auch die vom Vorstand 
praktizierte Umschuldungspolitik bei-
getragen, wodurch unser Unternehmen 
eine erhebliche Reduzierung von Zins-
aufwendungen erzielte. 

Darüber hinaus wird mit der jetzt end-
lich bestätigten partiellen Steuerbe-
freiung, um die sich der Vorstand in 
langen Verhandlungen mit dem Finanz-
amt bemühte, ab 2008 für die nächs-
ten Jahre eine Kostenersparnis von  
ca. 270.000 Euro jährlich erzielt. 

Unsere niedrige Leerstandsquote von 
2,98 % in 2007 trug wieder zu der er-
freulich niedrigen Leerstandsquote der 
Berliner Wohnungsbaugenossenschaf-
ten für 2007 von 3,1 % bei.

Ein weiteres Highlight war der Aus- und 
Neubau des Breitbandkabelnetzes 
unserer Objekte in Wilhelmsruh, Nie-
derschönhausen und Buch (ab April 
2008), damit wurde eine zukunfts-
sichere Investition vorbereitet und 
abgeschlossen, die unseren Genos-
senschaftern eine langfristig sichere 
und preisgünstige Signalversorgung 
für Fernsehprogramme und Internet-
zugang gewährleistet.

Mit dem Prüfbericht des BBU vom 
15.01.2008 wird der Genossenschaft 
eine geordnete Vermögens- und 
Finanzlage bestätigt, die nachhaltige 
Zahlungsfähigkeit und ausreichende 
Liquidität bis 2017 bescheinigt. In der 

Darstellung der wirtschaftlichen Situ-
ation der WBG für 2006 lassen die Ver-
gangenheitsdaten und die Planungs-
rechnungen für die Zukunft weiterhin 
eine stabile Entwicklung erwarten.

Die bisherige gute Arbeit des Vorstan-
des war für den Aufsichtsrat Anlass, 
Hans Schott und Jörg Kleeßen anläss-
lich der turnusmäßigen Leistungsein-
schätzung im März in ihren Ämtern 
zu bestätigen und für weitere 5 Jahre 
als Vorstand zu bestellen. Wir alle 
wünschen den beiden in ihrer verant-
wortungsvollen Arbeit weiterhin viel 
Erfolg.

Auswirkungen der Politik
Neben den Ausführungen zur gesamt-
wirtschaftlichen Situation unserer 
Genossenschaft machte Vorstands-
mitglied Hans Schott Ausführungen 
zu politischen Entwicklungen, die sich 
auch auf unsere WBG auswirken.  

BGH-Urteile zu den Schönheits-
reparaturen
Diese Urteile schaffen nur scheinbar 
Vorteile für den Mieter. Es ist nun mal 

lange Tradition in Deutschland, dass 
man eine gemietete Sache pfleglich 
behandelt und am Ende der Mietzeit 
ordentlich zurückgibt. Das betrifft 
nicht nur Wohnungen, sondern auch 
Autos oder andere Geräte. So sind auch 
die Mietpreise kalkuliert. 

Die jetzige Rechtslage ist einfach nur 
verwirrend. Der Mieter weiß nicht mehr, 
wozu er denn bei der Übergabe der 
Wohnung verpflichtet ist. Der Vermie-
ter kann nicht mehr sicher sein, ob 
der Mieter am Ende des Mietverhält-
nisses die Wohnung in einem ordentli-
chen Zustand hinterlässt oder ob der 
Vermieter diese Kosten tragen muss. 
Ein Vorstand oder Geschäftsführer 
eines Vermietungsunternehmens ist 
verpflichtet, das ihm anvertraute Ver-
mögen zu wahren und zu mehren und 
erkennbare Risiken abzuwehren. Die 
Kosten der Schönheitsreparaturen 
nach Beendigung des Mietverhältnis-
ses stellen eine erhebliche Position 
dar. Das trifft auf alle Unternehmen zu. 
Viele werden diesem Risiko begegnen, 
indem sie die Mieten erhöhen. Damit 
wird das eigentliche Ziel des oben 

wbg heute I Juli 2008 I  3

Bei unserer Vertreterversammlung herrschen sommerliche Temperaturen.

Wilhelmsruh auf dem 
WOHNTAG® 2008

Wahl von Mitgliedern in den Aufsichtsrat 

Turnusgemäß schieden zwei Mitglieder des 
Aufsichtsrates aus: Winfried Garich (Foto 
links) und Holger Kipper (Foto rechts). 
Beide stellten sich erneut zur Wahl und 
wurden auch wieder gewählt. 

An dieser Stelle sei allen aktiven Mitglie-
dern herzlich für ihr Engagement gedankt. 



genannten BGH-Urteils – der Mieter-
schutz – konterkariert. Wir werden 
die Entwicklung weiterhin beobach-
ten, aber zurzeit besteht unserer-
seits kein Handlungsbedarf.

Umweltschutz – zu viel  
des Guten?
Umweltschutz ist das nächste große 
Thema, das in aller Munde ist. Es 
ist selbstverständlich, dass wir bei 
unserer Bautätigkeit auf ein umwelt-
gerechtes Bauen achten und in unse-
rer täglichen Arbeit die Ressourcen 
schonen. Es soll hier nicht darüber 
philosophiert werden, ob die Erder-
wärmung auf die CO2-Emissionen 
zurückzuführen ist oder nicht. 

Vielleicht wird aber bei all den jetzt 
eingeleiteten politischen Maßnah-
men doch etwas über das Ziel hinaus 
geschossen. Die gesamte deutsche 
Immobilienwirtschaft verursacht 
0,5 % der weltweiten CO2-Emission.  
Wenn wir jetzt in den nächsten Jah-
ren davon 20 % einsparen wollen (und 
das mit einem Milliarden-Aufwand), 
stellt sich die Frage, ob diese Redu-
zierung im Verhältnis zu den steigen-
den CO2-Emissionen durch den stei-
genden Entwicklungsstand der Ent-
wicklungsländer tatsächlich einen 
wesentlichen Beitrag zur Verringe-
rung der Erderwärmung darstellt. 

Man muss sich darüber im Klaren 
sein, dass die gewünschten Maßnah-
men wie zum Beispiel überdimensi-

onierter Wärmeschutz, Einbau von 
Wärmepumpen und so weiter, erheb-
liche Investitionen erfordert, die am 
Ende der Kunde zahlt. Vorstand und 
Aufsichtsrat unseres Unternehmens 
werden auch in Zukunft, natürlich 
unter Beachtung der gesetzlichen 
Bestimmungen, nur solche Maßnah-
men durchführen, die technisch sinn-
voll und für unsere Genossenschafter 
bezahlbar sind.

Satzungsänderung
In die Rubrik politische Entwicklun-
gen ordnet sich auch unsere Sat-
zungsänderung ein. Sicher hätten wir 
mit unserer alten Satzung gut weiter-
leben können, aber wir mussten auf 
die neuen gesetzlichen Erfordernis-
se reagieren. Unsere Vertreter hatten 
das notwendige Maß an Verständnis 
und haben keine Grundsatzdiskussi-
on daraus gemacht, die nur viel Zeit 
gekostet, aber im Wesentlichen zum 
gleichen Ergebnis geführt hätte. 
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Beschlüsse der 
Vertreterversammlung

1/2008 wurde einstimmig angenommen.

Die Bilanz wurde festgestellt. Der 
Bilanzverlust von 2007 in Höhe von 
8.929.665,00 €, der sich aus dem Ver-
lustvortrag aus dem Jahr 2006 in Höhe 
von 9.599.698,01 € und dem Jahres-
überschuss aus dem Jahr 2007 in Höhe 
von 670.033,01 € ergibt, wird auf neue 
Rechnung vorgetragen.

2/2008 wurde einstimmig angenommen.
Die Vertreterversammlung nimmt das 
Ergebnis des Prüfberichtes 2007/585 
unter Einbeziehung des Jahresabschlus-
ses zum 31.12.2006 des Prüfungsver-
bandes sowie die gemeinsame Stel-
lungnahme des Aufsichtsrates und des 
Vorstandes gemäß § 58 Abs. 4 Genos-
senschaftsgesetz zum Prüfbericht zur 
Kenntnis. Im Verfolg des Prüfberichtes 
sind keine Maßnahmen der Genossen-
schaft zu veranlassen.

3/2008 wurde einstimmig angenommen.
Entlastung des Vorstandes. Dem Vor-
stand wird Entlastung erteilt.

4/2008 wurde einstimmig angenommen.
Entlastung des Aufsichtsrates. Dem Auf-
sichtsrat wird Entlastung erteilt.

5/2008 wurde einstimmig angenommen.
Neufassung der Satzung. Die ent-
sprechend der Novelle des Genossen-
schaftsgesetzes überarbeitete Sat- 
zung wird in der vorliegenden Form 
beschlossen.

Unsere Vertreter im Gespräch.
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Mit lautem Trommelwirbel eröffnen die „Pankower Früchtchen“ ihr Sommerfest. 

Pankower Früchtchen
Sommerfest zum Verlieben in Wilhelmsruh

Mit lautem Trommelwirbel, Stelzenläu-
fern und Poidanceeinlagen sowie span-
nenden Kostümen begann am 14. Juni 
das Sommerfest des Früchtchen Hor-
tes der Rudolf Dörrier Grundschule und 
des Mehrgenerationenhauses Pankow. 
Die stellvertretende Bürgermeisterin 
und Stadträtin für Jugend und Immobi-
lien Christine Keil eröffnete das Fest.

Schon im Vorfeld hatten die Kinder,  
ErzieherInnen und LehrerInnen gemein-
sam in den von Künstlern angeleiteten 
Werkstätten an Bühnenelementen, 
Kostümen und auch an einem bunten 
Bühnenprogramm gearbeitet, welches 
die historischen Epochen der 100-jähri-
gen Geschichte des Gebäudes aufgriff. 
Einige Gastauftritte von Erwachsenen 
und des Clowns Dudel Lumpi brachten 
weiteren Spaß.

An 13 unterschiedlichen Ständen auf 
dem Hof gab es neben Kaffee und 

Kuchen (organisiert durch die Eltern) 
und Grillwürstchen auch Historisches 
wie den Leierkasten von Herrn Grandé,  
Informatives, wie den Kräuterstand der 
Familie Liebram und ebenso moder-
nes Spielen mit der Firma Nintendo. 
Bei vielen Mitmachständen, wie dem 
Forscherstand der Kita Fontanestraße  
oder dem Bastelstand der LehrerInnen,  
konnten die Kinder kostenlos basteln 
oder experimentieren. Beim Verein 
„Leben in Wilhelmsruh“ wurde der Kar-
toffeldruck probiert, ein Herz aus Stroh 
konnte man bei den Früchtchen bas-
teln, Steine zu bemalen und zu gestal-
ten boten Kids24 an. 

Über 400 BesucherInnen, darunter 
auch die Stadträtin für Schule, Sport,  
Gesundheit und Soziales Lioba Zürn- 
Kasztantowicz, nutzten die Angebo-
te für Kinder und Familien auf dem 
Sommerfest. Einige blieben auch bis 
zur Abendveranstaltung, die mit einer 
Tangovorführung der Gruppe „Tango 
Argentino“ und einem Auftritt des Chors 
„Cum Gaudio“ startete, bevor dann die 
lautere, rockige Livemusikband „Quer-
beet“ aus Sachsen alte Hits spielte und 
der Tanz bis in die Nacht begann... 

Verliebt in Wilhelmsruh
Ein Höhepunkt beim Sommerfest war 
die Bekanntgabe der Preisträger des 
Wettbewerbs „Verliebt in Wilhelmsruh“. 

Aus über 60 Geschichten, Gedichten, 
Bildern, Fotos und auch Gemälden wur-
den 13 Preisträger ermittelt, die ihre 
große Liebe in oder für Wilhelmsruh 
künstlerisch dargestellt hatten.

Da es vier erste Preisträger bei den 
Kindern gab, entschied das Los über 
die von „Nintendo“ gestiftete Spiele-
konsole. Timon Maske (10, 4. Klasse) 
hatte das Glück! Die anderen drei Kin-
der erhielten Büchergutscheine. Viele 

der Gutscheine und Preise stiftete 
unsere Genossenschaft, deren Vor-
standsmitglied Hans Schott auch die 
Schirmherrschaft für den Wettbewerb 
übernahm. 

Tipp: Zum Schultreffen aller ehemali-
gen SchülerInnen am 11. Oktober ab 15 
Uhr, werden die Wettbewerbsbeiträge 
ausgestellt. Mehr Infos finden Sie unter  
www.pankower-fruechtchen.de

Wilhelmsruh

Timons ausgezeichnetes Bild zeigt seine Grund-
schule in der Lessingstraße, die ihm so gut gefällt.

Unser Stand beim Fest.

Die Stelzenmädchen tragen Geburtstagstorten auf dem Kopf.
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„Ich möchte mich nicht nur unter-
halten lassen. Ich möchte selbst 
etwas machen“, sagt Anna-Luise Lau 
(72). Gesagt getan. Als ehemaliger 
Deutschlehrerin liegt ihr das Lesen 
sowieso am Herzen, und so engagiert 
sie sich seit drei Jahren im Verein 
„Leben in Wilhelmsruh“, dessen Mit-
glieder ehrenamtlich die Bibliothek in 
der Hertzstraße 61 betreiben.

Wie die meisten ehrenamtlichen Helfer 
ist sie fünf Stunden in der Woche für 
die Leser im Einsatz: Bücher einsortie-
ren, ausleihen, neue Leser eintragen, 
an Rückgaben erinnern, Veranstaltun-
gen organisieren, und, und, und... Dazu 
kommen noch zwei Stunden, in denen 
sie mit Kita-Kindern ein bestimmtes 
Thema bespricht, die letzte Gruppe 
hatte sich die „Vier Jahreszeiten“ ge-
wünscht. „Ich freue mich, wenn ich 
auf Bücher und das Lesen neugierig 
machen kann“, sagt Anna-Luise Lau. 
Bei ihren Enkelkindern hat das schon 
geklappt – sie kommen regelmäßig vor-
bei. Die engagierte und gut gelaunte 

„Bibliothekarin“ ist übrigens Mitglied 
unserer Genossenschaft, schon seit  
1958, und sie ist nicht die einzige 
WBG‘lerin, die sich hier engagiert. 

Jürgen Lundie (69), ehemaliger Sport- 
und Deutschlehrer, wohnt bei uns in 
der Hauptstraße schon seit 1961 und 
gehört seit über zwei Jahren zum so 
genannten B-Team der Bibliothek. Auch 
er ist fünf Stunden in der Woche im 
Einsatz: „Wir sind ein gutes Team, die 
Arbeit mit Büchern und vor allem auch 
mit Kindern macht mir viel Spaß“, sagt 
Jürgen Lundie, „genauso wie das Sin-
gen. Das ist mein zweites Hobby und 
ich bin Mitglied im Berliner Lehrerchor 
im Wedding.“

Ein weiteres Mitglied unserer Genos-
senschaft aus der Lessingstraße ist 
für die Leser auch fünf Stunden im Ein-
satz: Heidemarie Straube (67), sie hat 
gerade mit zwei anderen Mitgliedern 
„40 Jahre Hausgemeinschaft bei der 
WBG“ gefeiert. „Ich war selbst Nutzer 
der alten Stadtteilbibliothek. Als fest 

stand, dass sie geschlossen wird, habe 
ich mich hier engagiert“, erzählt Hei-
demarie Straube und lacht: „Seitdem 
komme ich selbst viel weniger zum 
Lesen...“.  

Vielleicht hat das Interesse an Büchern 
auch etwas mit unseren Häusern in 
Wilhelmsruh zu tun: WBG-Mitglied  
Gisela Schulz (71) wohnt dort schon 
seit vielen Jahren und sie gehört eben-
falls zum B-Team der Bibliothek. Zum 
Fototermin war sie gerade im Urlaub,  
bestimmt um mal in Ruhe zu lesen...

Öffnungszeiten
Montag:   14 bis 19 Uhr
Dienstag:   14 bis 19 Uhr
Mittwoch:   10 bis 13 Uhr
Donnerstag:  14 bis 19 Uhr
Freitag:   10 bis 13 Uhr

Ehrenamt in der Bibliothek
WBG‘ler machen Leser glücklich

Wilhelmsruh

Diese drei „Bibliothekare“ sind Mitglieder unserer Genossenschaft: v.l.n.r. Jürgen Lundie, Heide-

marie Straube und Anna-Luise Lau.

Das Bibliotheksgebäude
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Wir stellen vor

Seit einigen Tagen ist die weltweit 
achte Niederlassung des berühm-
ten Wachsfigurenkabinetts Madame 
Tussauds auf dem Boulevard Unter 
den Linden eröffnet.

In raffinierten und interaktiven Kulis-
sen treffen die Besucher auf zum Ver-
wechseln ähnliche Wachsfiguren von 
Hollywood-Superstars wie Jennifer 
Lopez oder George Clooney. Aber 
auch Sportgrößen, historische Persön-
lichkeiten und Berühmtheiten der Ge-
genwart werden lebensecht in Szene 
gesetzt. Darüber hinaus will Madame 
Tussaud Berlin auch seinem neuen 
Standort gerecht werden – zahlrei-
che Deutsche und Berliner Größen 
in neun Themenbereichen gibt es zu 
sehen: Von Tennis-Ass Boris Becker 
über Musiker Herbert Grönemeyer bis 
zu Kanzlerin Angela Merkel.

Die Vielfalt der aufwändig gestalteten 
Kulissen reicht von der Vergangenheit 
im klaustrophobischen Kriegsbunker 
bis hin zur Moderne im komplett inter-
aktiven Musikareal. Dennoch bleibt die 
Attraktion ihren 200 Jahre alten Wur-
zeln treu, denn die Gäste erfahren viel 
über die berühmte Gründerin Marie 

Tussaud: Die Namensgeberin des 
Wachsfigurenkabinetts wurde schon 
während der Französischen Revolu-
tion zur Berühmtheit, weil sie abge-
schlagene Köpfe prominenter Bewoh-
ner als Modelle für Figuren verwen-
dete. Glücklicherweise werden heute 
keine echten Köpfe mehr gebraucht 
– der außergewöhnliche künstlerische 
Anspruch an die Figuren hat sich aber 
nicht verändert. Die Besucher erhalten 
einen umfassenden Einblick in den 
kompletten Entstehungsprozess einer 
Wachsfigur. Angefangen beim müh-

samen Modellsitzen mit über 500 ver-
schiedenen Abmessungen am Promi-
nenten, bis zum filigranen Einsetzen 
der einzelnen Haarsträhnen und der 
präzisen Abgleichung der jeweiligen 
Augenfarbe.

Öffnungszeiten: täglich 10 bis 18 Uhr
Preise: Erwachsene 18,50 Euro, Kin-
der (3–14 Jahre) 13,50 Euro (Ermäßi-
gung für Schüler, Studenten, Senioren, 
Behinderte, Gruppen).

Rätseln und Gewinnen
Wir laden Sie zu einem Besuch des 
Wachsfigurenkabinetts ein. Es geht 
ganz einfach: Errätseln Sie den gesuch-
ten Begriff und schreiben Sie diesen 
auf eine Postkarte mit folgenden Anga-
ben: Name, Adresse, Telefonnummer, 
Genossenschaft – noch eine Briefmar-
ke drauf und bis zum 15. August an 
„Gilde Heimbau“, Stichwort: Mitglie-
derzeitschrift“, Knobelsdorffstraße 96, 
14050 Berlin. Oder senden Sie eine 
E-Mail an info@gilde-heimbau.de. 
Viel Glück! Der Rechtsweg ist wie 
immer ausgeschlossen. 

Madame Tussauds eröffnet
Wachsfiguren unter den Linden

Michael Bully Herbig wird für Madame Tussauds vermessen...

Marlene Dietrich in ihrer weltberühmten Pose
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Wenn ein Möbel den Begriff „moder-
nes Design“ auf den Punkt bringt, 
dann der Freischwinger. 

Dies traf umso mehr für seine Ent-
stehungszeit zu: Die 20er und 30er 
Jahre des letzten Jahrhunderts. Pas-
send zu der Geburtsstunde von abs-
trakter Malerei, Jazzmusik, Indus-
trie und Automobilisierung entstand 
in Deutschland das erste Sitzmöbel, 
das ohne vier Beine auskommt und 
trotzdem besonders stabil und bequem 
ist. 

Über die genaue Urheberschaft des 
Stuhls, der dank kufenförmig gebo-
gener Standfläche gleichsam „frei im 
Raum steht“ und nicht die Sicht ver-
sperrt, streiten nur noch die Experten. 
Es blieb Mies van der Rohe vorbe-
halten, 1927 mit seinem Modell MR 
10 erstmals die gesamte konstruktive 
Intelligenz und revolutionäre Eleganz 

dieses Gestaltungsprinzips weltweit 
populär zu machen.

Gattungsgeschichtlich gesehen war der 
Freischwinger nicht wirklich neu. Er ge-
hört zu den so genannten Kragstühlen, 
mit denen Fachleute alle Sitzmöbel 
mit frei in den Raum „kragender“ 
Sitzfläche bezeichnen. Wobei Kragen 
wie beim Hemd das „Überstehende“ 
bedeutet. Sein innovatives Potential 
erhielt diese Kragstuhl-Variante durch 
eine weitere Revolution: Den offen-
siven Einsatz von Stahl beim Möbel-
bau, wie ihn der „Bauhaus“-Künstler 
Marcel Breuer Mitte der 20er Jahre 
bei seinen Sitzmöbeln und Tischen 
einführte.

Der Freischwinger ist ein beispiel-
haftes Ergebnis für typisch deutsches 
Wohndesign: Einerseits cool, elegant 
und ein Symbol für die klassische 
Moderne – andererseits auch ergono-
misch und bequem. Erst die Summe 

aus gestalterischen und praktischen 
Vorzügen haben Freischwinger zu ech-
ten Möbelklassikern gemacht, die sich 
derzeit im Privat- und Bürobereich 
einer echten Renaissance erfreuen. 

Deutsche Wertarbeit
Es sind auch jetzt wieder einheimische 
Unternehmen, die für intelligente Wei-
terentwicklungen des Freischwinger-
Sitzprinzips sorgen: Beispielsweise das 
Designstudio Wiege in Bad Münder. 

Wie Michael Englisch, Geschäftsführer 
von Wiege, erläutert, ist für die „Dau-
erkonjunktur“ und aktuelle Renais-
sance der Freischwinger neben über-
zeugender Formsprache vor allem die 
technisch und qualitativ hoch entwi-
ckelte Möbelproduktion ausschlagge-
bend. Nur beste Materialien garantie-
ren die Bequemlichkeit, Belastbarkeit 
und lange Lebensdauer der Stühle. 
Mehr unter www.formguide.de.

V

Freischwinger: Renaissance eines Klassikers
     Aktuelle Interpretationen einer 70-jährigen Sitzrevolution

Service

„7800“, Hersteller Rolf Benz

„Sinus“, Entwurf Reinhold Adolf 
und Hans-Jürgen Schröpfer, 

Hersteller COR



Die Wassersportsaison hat Hochsai-
son – übrigens auch für Wasser-
scheue. Auf Berlins Flüssen und Seen 
können Sie nicht nur bei einer Boots- 
partie die Gegend erkunden. Auf 
dem Wasser können Sie schlafen, 
sich trauen lassen, Party machen, 
den Teamgeist wecken oder einfach 
nur genießen. Alle Mann an Bord! 
Hier einige Tipps:

Für Besuch: Übernachten
Wenn das Wasser leise an die Bord-
wand plätschert, lässt es sich beson-
ders gut schlafen. Direkt an der schö-
nen Oberbaumbrücke in Friedrichs-
hain liegt das Hostelschiff. Übernach-
tet wird in Doppel- und Mehrbettkojen 
mit Bullaugen. Zum Sonnenuntergang 

treffen sich die meist jungen Gäste aus 
aller Welt auf dem Oberdeck. Eastern  
Comfort Hostelboat, Mühlenstraße 
73-77, www.hostel-boat-berlin.com, 
Tel.: 030/66 76 38 06. 

Jung und wild: Wakeboarden
Während der Surfer oft lange auf den 
richtigen Wind wartet, ist der Wake-
boarder schon mit der Heckwelle eines 
Motorbootes zufrieden oder er lässt 
sich von einem Wasserskilift ziehen. 
Wasserskifahren und Wakeboarden 
ist im „Wet&Wild“ am Bernsteinsee 
bei Velten möglich (www.wakeboard-
berlin.de, Tel.: 03303/40 01 45) oder 
auf dem künstlich angelegten See in 
Großbeeren (www.wakeboard-gross-
beeren.de, Tel.: 03370/19 08 73).

Gesellig und dynamisch: 
Drachenboot
Von den Asiaten lernen: Der ferne 
Osten zeigt, wie es geht. Zwischen 
Hochleistungs- und Volkssport entwi-
ckeln Dragonboat-Events wahren Fes-
tivalcharakter. Auch vor Berlin macht 
der Drache nicht Halt. Im richtigen 
Takt mit Trommel, Paddel und guter 
Laune durch das Ziel. Nur gemein-
sam ist man stark. Das fördert die 
Gruppendynamik, deshalb nutzen 
auch viele Firmen diesen Wettkampf 
für ihre Firmenfeste und Betriebsfei-
ern. Natürlich können auch private 
Gruppen viel Spaß in den Booten mit 
dem bunten Drachenkopf haben. Mit 
„Dragonboats Berlin“ kann man sich 
in Grünau, Treptow oder am Wann-
see ein Drachenbootrennen liefern 
(www.dragonboats-berlin.de, Tel.: 
030/93 93 88 69).

Romantisch: Frisch getraut
Die Hochzeitsgesellschaft zur Trauung 
an Bord einladen, sich auf wankenden 
Schiffsplanken das Ja-Wort geben 
und anschließend über die Spree 
schippern – das klingt romantisch. 
Und vom roten Teppich bis zu den 
regnenden roten Rosen wird alles 

VI

Alle Mann an Bord
Wild oder romantisch

Die Capt'n Schillow an ihrem Liegeplatz am Charlottenburger Tor

Stadtspaziergang
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Super Stimmung beim Drachenbootrennen

Fo
to

: d
ra

go
nb

oa
ts

-b
er

lin
.d

e 

Wakeboarder bei der Europameisterschaft 2006 in Großbeeren 
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Wasserdicht: Auf dem Salonschiff 
„Metamera“ getraut
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VII

rund um das Fest organisiert. Diesen 
Service bieten verschiedene Veran- 
stalter an: „Captain Schillow“ im Tier- 
garten (www.capt.schillow.de, Tel.:  
030/31 50 50 15), „Klipper“ auf der 
Spree (www.klipper-berlin.de, Tel.: 
030/53 21 64 90), Freiheit15 in Köpe-
nick (www.freiheit15.de, Tel.: 030/ 
65 88 78–0).

Tanzen und Pokern mit Ausblick

Den Panoramablick auf Oberbaum-
brücke und Fernsehturm gibt es gratis 
dazu, wenn sie auf der „Hoppetosse“,  

dem Club- und Restaurantschiff der 
arena Berlin, bis in die frühen Morgen-
stunden tanzen. Hier finden Salsa Par-
ties (jeden ersten Dienstag im Monat) 
genauso statt wie Pokerturniere... am 
nächsten Tag kann man sich davon 
auf dem Sonnendeck der MS Hoppe-
tosse erholen (Eichenstr. 4, Treptow, 
Tel.: 030/53 32 03 40, Programm unter 
www.arena-berlin.de). Auch die gro-
ßen Berliner Reedereien haben in der 
Saison Parties an Deck im Programm 
(www.reederei-riedel.de, www.reede- 
reiwinkler.de, www.sternundkreis.de).

Schippern und genießen
Im ganzjährigen Restaurantschiff  
„Van Loon“ bietet die Wasserterrasse 
im Sommer 90 Gästen Platz (und im 
Winter knistert innen der Kamin). 
Standort: Baerwaldbrücke im Berliner 
Urbanhafen. Auf zwei weiteren Res-
taurantschiffen können Sie auch durch 
Berlin schippern, essen, sich Literatur 
vorlesen lassen, Ihren Geburtstag oder 
andere schöne Tage feiern (www.van-
loon.de, Tel.: 030/69 26 293).

Von Bewegungspaß 
bis zum Trimmplatz
Mitglieder sind reif für den 
Spielplatz

Berlins ersten „Outdoor-Fitnessspiel-
platz“ im Preußenpark in Wilmersdorf 
haben wir Ihnen im letzten Heft vor-
gestellt und auch darüber berichtet, 
wie diese ursprünglich chinesische 
Idee ihren Weg nach Europa gefunden 
hat. Und wir haben Sie um Ihre Mei-
nung zu diesem Thema gebeten.

Die Resonanz war groß, die Begeis-
terung ebenso. Eine „Spitzenangele-
genheit“ nannte eine Leserin sogar die 
Einrichtung entsprechender Plätze mit 
Trainingsgeräten. Die meisten würden 
sich gerne an der frischen Luft fit 
halten und hatten auch gleich einen 
Ortsvorschlag im eigenen Wohnge-
biet: Heinrich-Heine-Viertel, Charlot-
tenburg, Krumme Lanke, Bäkepark, 
in Köpenick an der Wuhle, Pankow, 
Wilhelmsruh usw. 

Über einen anderen Namen haben sich 
ebenfalls viele Mitglieder Gedanken 
gemacht. Hier einige Vorschläge:

Trimm-Spaß-Platz, Trimm-Dich-Platz, 
Bewegungspark, Bewegungsspaß, 
Fitnesscenter im Grünen, Senioren-
sportpark.

Ob sich diese Idee in öffentlichen 
Parks in Berlin weiter durchsetzt oder 
inwieweit sich die eine oder ande-
re Wohnungsbaugenossenschaft hier, 
z.B. zusammen mit dem Bezirk, enga-
giert, darüber werden wir Sie auf dem 
Laufenden halten.

Badeschiff und Steganlage der arena Berlin in der Abenddämmerung

Van Loon – das ganzjährige Restaurantschiff an der Baerwaldbrücke im Urbanhafen

Urlaubsstimmung auf dem Achterdeck der 
MS Hoppetosse



Die Blue Man Group ist der Dauer-
brenner in Berlin. Die Show hat 
allein in der Hauptstadt bereits mehr 
als 1,5 Millionen Besucher begeis-
tert. „Die  Blue Man Group  ist eine 
Show für Alle, egal ob jung oder alt“, 
so Gründer Chris Wink. 

Lustig, verspielt und respektlos sind 
dann auch die drei blauen Männer, 
die im Mittelpunkt der knapp zwei-
stündigen Show stehen. Gemeinsam 
mit einer Live-Band ziehen sie die 
Zuschauer in ihren Bann und bieten 
eine völlig neue Form des Entertain-
ments: Eine einzigartige Mischung aus 
Konzert, Theater und Comedy! 

Im Februar feierte die Show im neuen,  
extra für die Show umgebauten Blue-
max Theater am Potsdamer Platz ihren 
1. Geburtstag und ist mit ihrem mitt-
lerweile vierten Spieljahr die erfolg-
reichste Show der „Blauen“ außerhalb 
der USA. Diesen Erfolg gilt es natürlich 
zu feiern: Erleben Sie die Blue Man 
Group im Bluemax Theater am Pots-
damer Platz und sichern Sie sich jetzt 
die um 10 Euro ermäßigten Tickets – 
Anruf genügt (siehe Telefon-Coupon). 

Außerdem verlosen wir 2 x 2 Frei-
karten! Rufen Sie bis zum 15. August 
bei Ihrer Genossenschaft an und las-
sen sich registrieren. Viel Glück!

Impressum:
 »Viel gemeinsam« – Beilage zu den Mitgliederzeitungen 
der Genossenschaften: bbg, Berolina, BWV zu Köpenick, 
Köpenick Nord , BBWO 1892, Wilhelmsruh 
Redaktion: »Gilde« Heimbau, Monika Neugebauer  
Gestaltung: Elo Hüskes · Druck: Medialis Offsetdruck GmbH 
Auflage: 40.000 · Berlin, Juli 2008

Blue Man Group feiert Geburtstag
Und unsere Mitglieder feiern mit

Bis 30. September 10 Euro Rabatt auf 
das reguläre Ticket für alle Vorstel-
lungen. Anrufen unter 01805 44 44  
(0,14 €/Min. aus dem dt. Festnetz, 
Mobilfunkgebühren können abweichen).

Kundennummer:  # 3046051

☎01805 44 44

10 Euro Rabatt

Der Zoo Berlin, das Zoo-Aquarium 
und der Tierpark Berlin haben es sich 
– als Hauptstadtzoo – zur Aufgabe ge-
macht, Tierzucht, Tier- und Arten- 
schutz sowie Forschung und Bildung 
zur Erhaltung der Artenvielfalt zu 
betreiben und zu fördern. Die Haupt-
stadtzoos bilden mit ihrem indivi-
duellen und einzigartigen Charak-
ter den größten zoologischen Tier- 
bestand der Welt und ergänzen sich 
hervorragend. 

Leider können all diese Aufgaben aus 
finanzieller Sicht nicht ausschließlich 
aus öffentlicher Hand finanziert wer-
den. Zudem unterliegen gerade Zoo 

und Tierpark immer wieder Subven-
tionsstreichungen durch den Senat. 
Aus diesem Grund ist der Förderver-
ein von Tierpark und Zoo Eckpfeiler 
und Stütze in allen Belangen. Den 
über 1 000 Mitgliedern ist es besonders 
wichtig, mir ihrer Arbeit den Erhalt 
von Zoo, Zoo-Aquarium und Tier-
park abzusichern und gleichzeitig an 
der Entwicklung der tierischen Oasen 
Berlins aktiv teilzuhaben. Schon mit 

einem Mindestbeitrag von 30 Euro im 
Jahr können sie diese Entwicklung 
unterstützen. In diesem Jahr wird 
die Anschaffung von chinesischen  
Wasserrehen im Zoo finanziert, die 
in ihrer Ursprungsheimat bedroht 
sind. Für den Tierpark wird für den 
Umbau der asiatischen Elefantenanla-
ge gesammelt.

Neben der materiellen Förderung 
wird auch immer eine ideelle Förde-
rung betrieben. So werden Führungen 
durchgeführt, für die Hauptstadtzoos 
in der Öffentlichkeit geworben und 
über die vielfältige Arbeit von Tier-
park und Zoo informiert. Mitglieder 
der Fördergemeinschaft erhalten einen 
20 %-Rabatt auf die Jahreskarte. 

Gern bieten wir Ihnen, liebe Mit-
glieder, schon jetzt die Möglichkeit, 
Ihre Jahreskarte mit einem Rabatt von 
10 % zu erwerben. Schneiden Sie ein-
fach den Coupon aus und nehmen Sie 
ihn mit zu den Kassen von Tierpark 
oder Zoo. Viel Spaß beim nächsten 
Bummel in einer der Einrichtungen. 

Berlin – Hauptstadt der Tiere
Größter zoologischer Tierbestand der Welt vereint

Gemeinschaft der Förderer von Tierpark 
Berlin und Zoo Berlin e. V.
Am Tierpark 125, 10319 Berlin
Tel. 51 53 14 07
E-Mail: info@freunde-hauptstadtzoos.de

Infos: www.freunde-hauptstadtzoos.de 
Spendenkonto: Commerzbank, Konto: 
912 900 800; BLZ: 120 400 00
Spendenhotline: 09001 000 576 
(Mit einem Anruf spenden Sie 5 Euro).

Gräfin Tamara Nayhauß wirbt als tierische 
Botschafterin für die Förderung der Haupt-
stadtzoos.

Tierpark- oder Zoo-Card
Dieser Coupon berechtigt zum Kauf 
von bis zu 2 Erwachsenen-Jahreskarten 
für Tierpark oder Zoo zum ermäßigten 
Preis von 49,50 Euro (statt 55 Euro).

Übrigens: Mit der Zoo-Card zahlt man im Tierpark nur die 
Hälfte – und umgekehrt!
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Wenn es um die Bretter, die die Welt 
bedeuten geht, sind die Bucher ganz 
schön professionell: „Die Verspiel-
ten“ sind eine Freizeit-Theatergruppe, 
die sich wirklich sehen lassen kann. 
Gründer und Initiator Jörg-Peter Malke 
erzählt von den Anfängen.

„Den Anstoß für den Theaterkurs bekam 
ich auf der zweiten Bucher Bürgerver-
sammlung, zu der man mich wiederholt 
persönlich eingeladen hatte. Die wuss-
ten, dass ich von Beruf Schauspieler 
bin. Gefragt waren Konzepte, wie man 
Berlin-Buch für seine Bürger attrak-
tiver gestalten könnte. Da ich bereits 
zwei Jahre zuvor im Südberliner Raum 
die Leitung eines Kinder- und Jugend-
theaterkurses übernommen hatte, lag 
für mich der Gedanke nahe, so etwas 
auch in Buch aufzuziehen. Kurz und 
gut, mit meinem Angebot rannte ich 
offene Türen ein. Allerdings wollten 
viele Anwesende, die die 50 bereits 
überschritten hatten, auch mitmachen. 
Bitte, warum nicht, dachte ich mir.

Im Oktober 2006, nachdem der dama-
lige Chef des Jugendclubs „Der Alte“ 
mir entsprechende Räumlichkeiten 
zugesagt hatte, konnte es los gehen. 
Kurz darauf stellte sich jedoch her-
aus, dass unsere Bucher Senioren - 
bei allem Respekt - wohl doch nicht 
so theaterlustig sind; zumindest was 
das Selbermachen angeht.  Inzwischen 
aber hatte sich die Kunde vom neuen 
Theaterkurs in Buch verbreitet, wor-
auf sich ganz „normale“ Erwachsene 

bei mir meldeten. Aus diesen schälte 
sich dann nach und nach ein kleines 
Ensemble heraus, aus denen „Die Ver-
spielten“ heute bestehen. Zu unseren 
sieben festen Mitgliedern kommen 
noch zwei „Bedarfs-Mitglieder“ hinzu.

Mitmachen darf jeder, der sich nicht 
davor scheut, auch mal aus sich her-
auszugehen. Frei nach dem Motto: 
Keiner wird als Schauspieler geboren; 
doch wer will, der kann es lernen. Am 
Anfang stand für jeden „Verspielten“ 
ein Kurs, in welchem die Grundbaustei-
ne des Schauspiels behandelt wurden; 
verbunden mit praktischen Schauspiel-
übungen und darstellendem Spiel. Erst 
danach gingen wir in die Proben. 

Inzwischen umfasst unser Repertoire 
sowohl Sketche, als auch lustige Adap-
tionen allseits bekannter Märchen. Bei 
der Premiere unseres Stückes „Aschen-
brötchen“ in Berlin-Karow bogen sich 
die Leute vor Lachen und wir haben  
es seither wiederholt aufgeführt. Am  
27. Juli werden wir damit in Pankow  
(Asta-Nielsen-Haus) gastieren. Neu-
gierig geworden? Dann freuen wir uns 
über Ihren Besuch und Ihr Interesse.“
In diesem Sinne herzlichst Ihr

Jörg-Peter Malke

Theater in Buch
Die „Verspielten“ 

Bucher 
Herbstfest
6. September 2008

Das Bucher Herbstfest (Foto, 2007) 
wird auch in diesem Jahr stattfinden. 
Der Termin steht bereits fest: Sams-
tag, der 6. September. Auch unsere 
Genossenschaft ist wieder mit dabei 
und wird einen Stand besetzen. Wei-
tere Einzelheiten zum Festverlauf 
standen bei Redaktionsschluss noch 
nicht fest.
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Die „Verspielten“ sind auch musikalisch.

Buch

Schlosskirche Buch
Die Bucher haben sie bestimmt 
erkannt: Die schöne Kirche auf dem 
Titel unserer letzten Mitgliederzei-
tung war die Schlosskirche Buch, im 
Baustil des Barock zwischen 1731 
und 1736 errichtet. Im zweiten Welt-
krieg wurde sie schwer beschädigt 
und von 1950 bis 1953 teilweise 
rekonstruiert. Eine umfassende Fas-
sadensanierung fand 1995 bis 2000 
statt. 

Heute finden in der evangelischen 
Kirche regelmäßig Konzerte Berliner 
Chöre und Orchester statt.

Probenzeiten „Die Verspielten“
Für Neueinsteiger und „Alte Hasen“ 
jeden Mittwoch in der Franz-Schmidt-
Str. 8, 13125 Berlin um 18 Uhr. 
www.jpmalke.homepage.t-online.de



Warum sortierter Abfall Geld spart...
...und warum das nicht alleine geht
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Service

Müll ist nicht gleich Müll. Und des-
wegen kostet er auch unterschied-
lich. Also: Abfälle sortieren und so 
Gebühren sparen. In den Wertstoff-
tonnen darf dann allerdings nur das 
drin sein, was rein gehört. Liegt der 
falsche Müll in den Wertstoff-Sam-
melbehältern, kostet das extra.

Für die meisten Menschen ist das 
Müllsortieren mittlerweile schon eine 
selbstverständliche Gewohnheit. 
Aber je mehr Menschen sich eine 
Tonne teilen, desto schwieriger wird 
es mit dem Sortieren. Wenn von 100 
Bewohnern 99 ihren Müll sorgfältig 
sortieren und nur einer seine Abfälle 
einfach in den erstbesten Container 
wirft, klappt das System nicht mehr. 
Und liegt erstmal etwas Falsches in  
den Tonnen, kommt schnell mehr da-
zu. Manchmal sind die Müll-Übeltäter 
auch bekannt, aber niemand traut 
sich sie anzusprechen. 

Allerdings ist nicht immer Bequem-
lichkeit oder Gedankenlosigkeit der 
Grund für Abfall in der falschen Tonne. 
Manchmal ist es falsches Wissen: 

Aus den Anfängen des Müllsortierens 
hat sich in vielen Köpfen festgesetzt, 
das Plastik in den gelben Behälter 
gehört. Aber das gilt nur für Kunst-
stoff-Verpackungen. Das ausrangier-
te Spielzeugauto aus Plastik und das 
Küchensieb sind hier falsch.

Kontrolle hilft
Eine Müllkontrolle kann hier Geld 
sparen. Für die „Wilhelmsruh“ macht 
dies das „Abfallmanagement – Nord“. 
Kontrolle und Nachsortieren der 
Müllbehälter und die Reinigung des 
Standplatzes gehören ebenso zu 
ihren Aufgaben wie das Entfernen 
von Sperrgut aus dem Restmüll. Und 
obwohl „Abfallmanagement – Nord“ 
für die Hilfe natürlich bezahlt werden 
muss, können Sie, unsere Mitglieder, 
mit dem nun getrennten Müll immer 
noch Geld sparen – je nach Wohnlage 
15-25 Prozent.

Ab
b.

: b
sr

Kosten für reguläre 
Entsorgung
 Restmüll:  kostenpflichtig, 
(graue Tonne) teuer

 Papier:  kostenpflichtig,  
(blaue Tonne) jedoch billig

 Weißglas:  kostenlos
(grüne Tonne)

 Buntglas:  kostenlos
(grüne Tonne)

 Grüner Punkt:  kostenlos, schon 
(gelbe Tonne) durch Kauf bezahlt; 
 bei falscher Befüllung
 wird sie zur Sonder-
 abfuhr für derzeit
 37,20 €/Tonne.

Sortieren spart Geld

Die „Männer in Orange“ sind vom Abfallmanagement – Nord und Experten in Sachen Mülltrennung.

Im Internet
www.wbg-wilhelmsruh.de
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Gemeinsamer Frühjahrsputz 
Weg mit Sperrmüll und Elektroschrott

Es ist schon ganz erstaunlich wie 
schnell sich ausgediente Möbel oder 
Elektrogeräte ansammeln: hier ein 
alter Kühlschrank, da eine defekte 
Lampe und dort eine durchgelegene 
Matratze. Wird’s in den eigenen Keller-
räumen zu eng, landen die alten Stü-
cke auch oft in den Kellergängen oder 
Gemeinschaftskellern... Und das nicht 
zur Freude der anderen Mieter. Sperr-
müll versperrt die Gänge und Flucht-
wege und ist auch eine Brandgefahr.

„Wilhelmsruh“ hat deshalb für seine 
Mitglieder am 26. April einen gemein-
schaftlichen Frühjahrsputz organi-
siert, zu dem alle ihren Sperrmüll und 

Elektroschrott auf Sammelplätzen in 
unseren drei Wohngebieten abgeben 
konnten (in Wilhelmsruh am 19. April 
zwischen 9 und 11 Uhr, in Buch am 25. 
April zwischen 14 und 16 Uhr und in 
Niederschönhausen am 26. April zwi-
schen 9 und 11 Uhr). 

Das Aufräumen hat sich gelohnt. 180 
Kubikmeter Sperrmüll und 35 Kubik-
meter Elektromüll wurden abgeholt. 
Gemeinsam geht's eben besser und 
außerdem vermeiden wir mit dem 
gemeinschaftlichen Frühjahrsputz 
künftig kostenpflichtige Sperrmüllak-
tionen in unseren Häusern.

Weiße Küchen will keiner mehr haben? 
Dann die Möbel bloß nicht rauswerfen, 
sondern ihnen lieber eine coole Lack-
Front verpassen. Zitronengelb feiert 
als Wohnfarbe ein großartiges Come-
back: fröhlich, lebhaft, dynamisch. 

Schranktüren abschmirgeln und eine 
Grundierung auf Wasserbasis auf-
tragen. Diese wird entsprechend der 
Oberfläche ausgesucht. Denn für Holz, 
Kunststoff und Metall gibt es jeweils 
spezielle Produkte. Es folgen 1–2 Auf-
träge eines Acryllacks mit Hochglanz-
effekt. Mehr dazu auch im Internet: 
www.farbqualitaet.de. 

Aus alt mach neu
Eine Küche wie Zitroneneis

Das hat sich gelohnt – großer Frühjahrsputz im April.

Mit etwas Geduld und Farbe sieht die Küche 
gleich aus wie neu.
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Unsere Mitarbeiterin
Christiane Gringmuth

Wir gratulieren 
unseren Geburts-
tagskindern!

Haben Sie schon einmal einen 
Antrag für die Wohnungsbauprämie 
gestellt? Dann haben Sie sicher 
auch mit Christiane Gringmuth (29) 
telefoniert. 

Neben der Archivierung der Mie-
terakten und der Bearbeitung der 
Mieterpost, gehören auch Teile der 
Finanzbuchhaltung und die Antrags-
bearbeitung zu ihren Aufgaben. 
Und wenn im Vorstandssekretariat 
Urlaubszeit ist, springt sie auch dort 

ein. Schon seit über zehn Jahren:  
Am 23. Juni hatte die gelernte Kauf-
frau für Bürokommunikation Jubilä-
um und wir gratulieren ganz herzlich. 

Manchmal wird Christiane Gring-
muth auch mit Manuela Gringmuth 
verwechselt, die schon seit über 15 
Jahren im Sekretariat für uns arbei-
tet und – haben Sie es geahnt? – die 
Mutter von Christiane ist. 

Seit anderthalb Jahren gibt es auch 
eine Ariana Gringmuth, mit dunkel-
braunen Haaren und großen dun-
kelbraunen Augen – ganz wie Mama 
Christiane. Sie arbeitet noch nicht 
bei uns... aber sie ist froh, dass ihre 
Mama von der Geschäftsstelle mit 
dem Fahrrad in wenigen Minuten im 
Hort ist und Ariana abholen kann. 
Bei schönem Wetter geht es dann 
meist noch ein Stündchen auf den 
Spielplatz. 
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WBG – persönlich 

Zum 80. Geburtstag gratulieren wir 
ganz herzlich unserem Mitglied Ilse 
Dahlke (Foto, mit Horst Kunze, links 
und Johannes Lindner, rechts). Die 
sehr lebensfrohe Dame wohnt schon 
seit 1972 in Wilhelmsruh und dar-
über ist sie sehr froh: Freunde und 

Bekannte wohnen alle in der Nähe. 
Überhaupt ist sie gern unterwegs, 
Reisen gehört zu ihren liebsten Hob-
bys. Heute erkundet sie zwar nicht 
mehr das entfernte Ausland, aber an 
die Nordsee verreist sie noch regel-
mäßig: „Dort ist die Luft so gut!“ 

Christiane Gringmuth

Herzlichen 
Glückwunsch
Elsa Gebhardt
Zum 90. Geburtstag gratulieren wir 
ganz herzlich unserem Mitglied Elsa 
Gebhardt (Foto, mit Horst Kunze vom 
Seniorenbeirat). Sie ist ursprünglich 
aus Thüringen, wo sie die schöns-
te Zeit ihres Lebens verbracht hat. 
Durch die Arbeit ihres Mannes ist sie 
1961 nach Berlin-Wilhelmsruh gezo-
gen. Und in ihrer Hausgemeinschaft 

fühlt sie sich gut aufgehoben, beson-
ders weil  Kurt Ludewig, ein guter 
Freund und Nachbar, im selben Haus 
wohnt.

Herzlichen Glückwunsch
Ilse Dahlke

Herzlichen Glückwunsch!
Wir gratulieren ganz herzlich allen 
Mitgliedern der Genossenschaft, die 
in den Monaten März bis Mai ihren 
Geburtstag gefeiert haben. Und wer 
in dieser Zeit sogar seinen 80., 85. 
oder 90. Geburtstag gefeiert hat,  
den möchten wir hier an dieser Stelle  
auch nennen und ganz besonders gra-
tulieren:

Rolf Spieß aus Buch feierte im März 
seinen 80. Geburtstag.
Ilse Dahlke aus Wilhelmsruh feierte im 
März ihren 80. Geburtstag.
Elsa Gebhardt aus Wilhelmsruh feierte 
im März ihren 90. Geburtstag.
Friedhelm Rosemann aus Nieder-
schönhausen feierte im März seinen 
80. Geburtstag.
Thea Zinn aus Buch feierte im März 
ihren 85. Geburtstag.
Irmgard Hoffmann aus Wilhelmsruh 
feierte im März ihren 80. Geburtstag.
Christa Unbehaun aus Buch feierte im 
März ihren 80. Geburtstag.
Margarete Dräger aus Niederschön-
hausen feierte im Mai ihren 85. Ge-
burtstag.
Alexander Lutzer aus Buch feierte im 
Mai seinen 80. Geburtstag.
Charlotte Mattuscheck aus Nieder-
schönhausen feierte im Mai ihren 80. 
Geburtstag.



Unsere Geschäftsstelle in der Wackenbergstraße in Niederschönhausen

Wie der Wackenberg nach Pankow 
kommt? Das kann sich nur jemand fra-
gen, der den Wackenberg aus dem Saar-
land kennt: z.B. Armin Kuphal. Und so 
hat er sich bei seinem letzten Berlin-
besuch auch auf den Weg nach Pankow 
in die Wackenbergstraße gemacht. Als 
er dann vor unserem Geschäftsgebäu-
de mit der Kamera auftauchte und das 
Straßenschild von allen Seiten fotogra-
fierte, haben ihn unsere Mitarbeiter 
getroffen. Die wollten natürlich wis-
sen, was der „Mann mit der Kamera“ 
dort macht...?

Armin Kuphal kommt aus Saarbrücken 
und ist auch in der Hauptstadt als 
Reporter für das Wackenberger Echo 
unterwegs. In der Stadtteilzeitung für 
den Saarbrücker Wackenberg ging er 
der Frage nach „Wie kommt der Wacken-
berg nach Pankow?“ Und nun wissen 

auch wir in Berlin, wie die Straße zu 
ihrem Namen kommt.

„Mit dem Wort Wackerstein (heute nicht 
mehr so gebräuchliche Bezeichnung 
für einen großen Kiesel) kommen wir 
nicht so recht weiter. Aufschluss gibt 
das Lexikon der Berliner Straßenna-
men: Die Straße in Pankow ist tatsäch-
lich nach dem Saarbrücker Wacken-
berg benannt. Aber nicht die Geografie, 
sondern die politische Geschichte gab 
der Straße den Namen. 

Am 11. März 1935 wurde die dama-
lige „Hermannstraße“ von den Natio-
nalsozialisten in „Wackenbergstraße“ 
umbenannt. Dies geschah in Erinne-
rung an die große Kundgebung auf dem 
Wackenberg, die am 6. Januar 1935 
mit Hitlergruß und unter Hakenkreuz-
fahnen stattfand. Die Befürworter der 
Rückgliederung des Saargebietes von 

Frankreich an das Deutsche Reich, die 
so genannte „Deutsche Front“, schlos-
sen hier ihren Wahlkampf ab.

Bei der Wahl am 13. Januar 1935, die 
damals unter Aufsicht durch den Völ-
kerbund (dem Vorläufer der UNO) statt-
fand, entschieden sich fast 91 % der 
Saarländer für Deutschland. Als Pro-
paganda-Dankeschön für dieses klare 
Votum an der Saar ordnete Berlin an, 
dass jede deutsche Stadt eine Saar-
Straße haben solle. Dem Versamm-
lungsort Wackenberg wurde zudem die 
Nazi-Ehre zuteil, als Namensgeber für 
eine Straße in der Reichshauptstadt zu 
dienen – eben der Wackenbergstraße. 
Sehr verwunderlich ist, dass die Straße 
ihren Namen selbst während der DDR-
Zeit behalten hat.“

Armin Kuphal,  als Reporter auch
in Berlin unterwegs

P.S.: Bei seinen Wackenberg-Recher-
chen traf Armin Kuphal auch unsere 
Mitarbeiterin Sabine Zillmann. Die 
beiden vereinbarten einen weiteren 
Austausch zwischen Wackenberg und 
Wackenbergstraße. Und so freut sich 
Armin Kuphal schon auf unseren Arti-
kel in der „WBG heute“...

Wie kommt der Wackenberg 
nach Pankow?

Niederschönhausen



Sekretariat  
Martina Graf 916 58 91
Manuela Gringmuth 916 58 91
Fax 916 52 44

Technik/Modernisierung/
Instandsetzung/Mediale Dienste 
Hannelore Tedeski 47 48 47 24

Reparaturannahme  
Andreas Herzog  916 54 00
(Wilhelmsruh) 

Margit Schreiter  949 31 35
(Buch/Niederschönhausen)
 
Wohnungswirtschaft 
Martina Schäfer  916 79 31
(Buch/Niederschönhausen)  

Sandra Altrock  916 79 31
(Wilhelmsruh) 

Fax 47 48 50 56
  
Genossenschaftswesen  
Ariane Gottschall 47 48 47 25
  
Mieten- und Anteilebuchhaltung 
Jana Polascheck 916 46 48
  
Betriebskosten  
Frank Gruchala 47 48 47 23

  
Geschäftsstelle  
Wackenbergstraße 92  
13156 Berlin  
 E-Mail: info@wbg-wilhelmsruh.de 
 Internet: www.wbg-wilhelmsruh.de

Sprechzeiten Geschäftsstelle 
Dienstag 9:00 –12:00 Uhr und 
13:00 –18:00 Uhr 

Sprechzeiten Buch 
Vermietungsbüro  
Franz-Schmidt-Straße 22 
Donnerstag 13:00 –17:00 Uhr
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Telefonverzeichnis

Wohnungsbau-
genossenschaft 
Wilhelmsruh eG

www.wbg-wilhelmsruh.de

Schauen Sie 
mal vorbei

Wohnungsbaugenossenschaft 
Wilhelmsruh eG

Wohnungsangebot

3-Zimmerwohnung mit ca. 71 m2 
Groscurthstraße 38, 13125 Berlin-Buch

WE 0501
4. Etage
Balkon

Ausstattung: Herd und Spüle auf Mieterwunsch

Kaltmiete ca.:  343,00 Euro
Betriebskosten ca.:  155,00 Euro
Gesamtmiete ca.:  498,00 Euro 
 zzgl. Geschäftsanteile (Ratenzahlung möglich)

Vereinbarung eines Besichtigungstermins: 
Martin Lehmann 0172/325 73 62

Für weitere Fragen: Martina Schäfer 030/916 79 31


